
I 

Die Entwicklung der Verfahren der Futterernte 
und der Rinderhaltung 1 

Prof. Dr. agr. habil. R. THURM* 

Im vorliegendcn Bcitrag sollen die Wechsclbeziehungcn uar­
gcstellt werden, uie zwischen den \' erl'ahren der Fultererlltc 
und den technologischen ProblcJl,cll der Hinclerhaltung be­
stchen. 

Dic erste Eutwiddungssturc der i\lcdHlnisicrung der Tierpro­
duktion ist dmlurch gekcnnzeidmel gewesen, daß vcrsucht 
wurde, ein'l~lnc Arbcitsgüngc, die bis dahin von Hand ver­
richtet wurde)], der Maschine zu übertragen. Eimermellwnla­
g'en, Schubstangen unu Sehlcppsc!I,lUfelentmistungsanlagcn 
sind entwickelt und eingesetzi, worden. Am Produktionsver­
fahren unu an der Aul"stallungsforrn der nineler hat sich da­
durch nichts \Vcpcutliches geändert. Unter ue,n Bedingungen 
uel' wisseuselwftlich-technischell Hevolution ist es notwendig, 
zur Gestaltw'g kOlllpletLer techllologisellcr Ketten ganzer Pro­
duktionsverfahren überzugchcn (I\.HOMi\I, PEIlSLlES) [1]. 

Die Pl'Oduktionsverfahl'en zur !c:rzeugullg VOll Hinde]']] und 
Milch gliedern sich in die Arbeitsvcl'fahren FÜllern, Melken 
und Entmisten. Die Vcrfahren uer l\Iilchgewinnung und der 
EntllIistung haben einen l,ohen Stand eITeicht. Sieller sind 
auch auf uicsen Gebieten noch zahlreiche Probleme zu klüren, 
aber für die Projektierung uer l'rodnl<tionsprozesse und All­
lagen liegen gesicheI'le Erkenntnisse "01'. Die i\lilel1gewinnung 
erfolgt in Großanlagen in Melkstünuen. li ür die Beseitigung 
der Exlu'emente haben n ur zwei Verfahren Bedeutung, näm­
lich der Einsatz der Stallal'beitSlna,chine, wcnn Einstreu ver­
welluet wird unu die eillStrculosen llalt nngsformen in Ver­
bindung mit entsprechenden Entillistungsverfahren. 

l-linsielIllieh uer Füttcrwlg haben dic technologisellen Erkennt­
uissc bei weitem nocl, nicht den gleicheiI Stanu el'feicht. Das 
ist zum Teil darauf znrückzuführen, daß die Bearbeitung die­
sel' Fragen erst relativ spüt begann, aber auch uarauf, daß 
zwischen der Technologie des Futterbaues und uer Rinder­
filtlerung mancherlci Wcchselbeziehungen bestehen. 

Die wielltigsten GrW1usätze, die in den zurüelcliegenden Jahr­
zehnten entstanden sinu unu die Technologie der Futlerernte 
und der Fütterung der Rinder weitgehend bestimmen, sind 
folgende: 

• Weiuefüttel'Ung ist rationeller als Stallfütterung, 

• FrischfulLerversorgung so wcit wie mögliel1 ausdehnen, 

• ,ielseitigc FutterrationcIl bc"orzugen, 

• Futternlllst!,llungell möglichst weitgehend vermeiden, 

• lllüglid,st gcringe KraftfutLergabe. 

Ncue technische 'MöglichkeiteJl WIU technologische Erkennt­
nisse veranlassen, uiese Grundsätze unter den heutigen Dcuin­
gWlgen wld für dic Perspektivc zu überprüfen. 

Die Bevorzugwlg ucr \Veidefüllel'ullg resultiert daraus, daß 
durch dic lll,mittelbare Futteraufnahme die Nährstoffverluste 
gering sind und der Arbeitszeitaufwand für die Futtererntc 
niedrig ist. Selbst bei guter Weideführung entstehen Nähr­
stoffverluste dadurch, daß die Tiere einen Teil des Futters 
nicht. fressen. Bei genauer Untersuchung ergibt sich, daß zwi­
schen beiden Füttcrungs,'cl'fahren keine gesicherte Differenz 
hinsichtlich der Nährstoffverluste besteht [2] [3j [4 ] [5] [6J. 

I Die AuffasswIg, \Veidefütlterung verursnelIle einen weit. gelin­
geren Arbeitszeitaufwand als Stallfütlel'llllg, hat nUr Gültigkeit 
bei geringem Mechanisicl'ungsgrau uer Ernte des Grünfutters. 
Durch die Anwenuung ne'!cr Erntevcrfahren, \'or allem in 
Zusammenhang mit dem Einsatz des Feldhäckslers, unu die 
Möglichkeit, uas Futter' im Stall vom FntlerVerleilungswagcn 
ohne Handarbeit zu verteilen, konnte der Arbeitszeitaufwand 
bei Futterernte und Stallfül.Lenmg in den letzten Jahren stark 
gesenkt weruen und unterscl,cidet. sich nicht. meIn weselltlich 
von dem für die \Veideeinrichtung und \VeiuepJlege. 
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Die TatsaellC, uaß gcgenwärtig die Berechtigung des Gl'Unu­
satzcs - \VeidefillLerung sci rationeller als Stallfütterung -
in Zweifel gezogen wird, ist auf uas Bestreben der Konzen­
tration dcr Rinderbestünde zllrliel,zuführen. Bestände von 
mehreren tausend Tieren Milchvieh lassen sich bei \Veide­
fütterung nicht l,ollzentriercn. Dudureii würdc die im Inter­
esse der Lcistw'g angegebene maxilllaie Entfernung zwisel1cn 
\Veidezentrale und letzter Weidclwppel ,'on 1000 bis 1200 m 
weit überschrittcn. lIäurlg sillli "ielH mehr als etwa 250 Kühe 
bei Eillhaltung der gcnannten Entfemung von einer Zentralc 
aus zu weiden. Pl\'rZOLD und STOTTMEISTER. [7] halten 
bis zu einer Dcstandskonzentration von 500 Kühen uie \Veide­
haltung für möglich, bei grüßncn Beständen kann ausschließ­
lich im Stall gefüt tert werden. 

13estände deI' hente angcstrebtell !\.onzentratlon können nicht 
auf der \Veide gdüttlert werden. Eine Aufteilung der Grol.\­
bestände auf mehrere \Veidekombinate kann nicht in Erwä­
gung gezogen werden, weil uas uer im Interesse der Wirt­
sehaftliel1keit erfonlerliel1en ganzjährigen Ausnutzung der 
Anlagen widerspreellcn würde. In uell Fällen, wo uie \Veide­
fütterung Dedillgullg für die Nu tzwlg bestimmter Flächen ist, 
,vie etwa auf l-IangOiichen in Millelgebirgslagen, muß man 
sieb mit. geringerer Bestalldslwnzelltration begnügen. Dabei 
sind auch luer uurch Maßnahmen der FIw-meliOl'ation mög­
lichst g1'oße, zusammenhängende \VeiueJlächen für große 
Herden zu schaffen. 

Frischfutter oder Gärfutter? 

/I,ueh bezüglich des zweiteIl Gl'lIllUsatzcs, die Frischfulterver­
sorgW1g so weit wie möglich auszudehnell, yerlangen neuc 
Erkenntnisse eine Uberprlifullg. Dieser Grundsatz ist darauf 
zurückzuführen, uaß UUl'ell die Fettkollservierung erhebliche 
NährstoJ[vcrluste entstehen, wld die Nährstoffeinheit. im kon­
servierten Futtennittel höhere Kosten verursacht als im 
frisel1en. Sie hat zu der seit Jahrzehnten übliel1en Elllpfehlung 
des sogenannten grünen Fließbandes geführt. 

Die Gnmdsätze des grünen Fließbanues sind sicher richtig, 
solange die Futtcrkollser"ierullg mit hohell Nährstoff verlusten 
verbunden ist, wie etwa bei der Bodentrocknung. Sobald die 
Futterkonservierung mit rclativ geringen Nährstoffverlusten, 
wie bei der GärfuLLel'bereüung UIlU der technisellen Trocknung, 
erfolgt, erg'ibt sich ein cr"ter ,\nsatzpullkt für die Uberprüfung 
ues bisl,erigen Grundsatzes. 

IIinzu IWllllllt, uaß das grünc liließbanu zu häungen Futter-
. umstellungen und damit zu Leiot ungsrückgang führt. Beson­
uers bei Herden mit llOhcr Leistung haben Futterulllstellungell 
Leistungsrückgang ZlU· Folge IN]. Die dabei auftretenden Nähr­
stoffverluslc unterscheiden sich wahrseheilllieh nicht von uenen 
bei uer FutLerkonservierung durch Gür[utterbereitung oder 
technische Trocknullg. Damit bleibt es VO'l! Standpunkt der 
i'iährstolh'crluste aus gleiehg'ültig, ob hiiullg wechselnde Ratio­
nen frisellen Futters oder konser\'iertes Futter ohne F"utLcr­
umstellungCIl vcrabrci'cht werden. 

SCIIELLi'i ~:H und ANK1-: [VJ "ei,en darauf hin, daß llach 
ncucren Er],enntllissen die Stoff"cehselprodukle der im Pun­
sen lebenden Bakterien wichtig für die Emührung' und Lei­
stnng der Rinuer sind. "Die bakteriell gebiluete Essigsäure ist 
uer nohstoff für die Milehfettsynthcse. Aus wassen'eichem 
Grlinl'ntler bilden die BaktL'rien "eniger Essigsäure als aus 
Gürfutler unu I-Iclr. Deshalb künnen bei nlleiniger FÜllenmg 
,'on wassedlUltig~m Crünfutter keinc Höchstleistungen an 

Sektion J«(z-, Lund- und Fürdcl'Icchnik der TU Dresden, 
Ikl'cjch Tcehnologic ocr I,;llldwirlsdwft 

I Aus einem Vort.r;)g' nuf der \ri~scnsch;)fllidll::ll T .. IgUlIg "Laudwirl­
sdl<lJllichcr Alllagenbau" ::llll JO. Sept. und 1. Okt.. 19G8 in Dresden 
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Milch und Milchfeit erzielt werden." Soweit aus den Mittei­
lungen von SCHELLNER lind ANKE [9]. ' 

Ob auch während der Hauptvegetationszeit konserviertes 
Futter verabreicht wird, ist heule umstritten. Bei der Rinder­
mast sind Fuuerrationcn aus Gärfutter und Kraftfutter gnnz­
jährig in Großanlagen grundsätzlich üblich, um jegliche Um­
stellungen zu vermeiden. Sicher kommt als konserviertes 
Grundfulter zukünftig nur Gärfuller in Betracht, weil es ver­
gleichsweise die niedrigsten Kosten je Nährstoffeinheit verur­
sacht (Tafel 1). Die GärfUtlel'bercitullg eignet sich auf Grund 
ihrer geringen Witterungsabhäugigl,eit besonders für die 
industriemäßige Futterproduktioll, Del" Einsatz des Feld­
häckslers zur Fuuerernte ist bei Gärfutterbereitung ohne Ein­
schränkung und Bedenken möglich. 

Tarelt. Kosten verschiedener Konservierungsverfahren 

Konservierungs- Verfahrens- Verluste Verlahrens-
verfahren kosten kosten 

M/ha % M/STE 

Bodentrocknung 21,8 50 6,33 
Gerüsttrocknung . 355 30 0,34 
Kaltlufttroeknuog 297 25 0,26 
Teehn. Trocknung 51,2 7 0,39 
G ärfu tter- H ochsilo 295 17 0,2 /1 

G ärf" tter- Fahrsilo 202 25 0,\8 

Geht man der Frage nach, wie ' sich ganzjährige Verwendung 
konservierten Fullers auf Arbeitszeitaufwand und Kosten aus­
wirkt, wird deutlich, daß das von den Verfahren der Fütterung 
abhängig ist. Beim System eier mobilen Fütterung und Fahr­
silos entsteht durch die Einlagerung und Entnahme des Gär­
futters aus dem Silo ein zusätzlicher ArbeitszeitauIwand_ 
~Vird das Futter mit stationärem Förderer gefördert und ver­
teilt und im Hochsilo gelagert, entsteht kein zusätzlicher 
ArbeitszeitauIwand, wenn leistungsfähige Einrichtungen für 
Einlagerung und Entnahm,e zur Verfügung stehen. Die Kosten 
sind bei Verabreichung konservierter Futtermittel durch den 
höheren Siloraumbedarf und die zusätzlichen Kqsten für Ein­
und Auslagerung des Futters im Silo höher. 

Für eine endgültige Entscheidung sind einige- weitere Pro­
bleme zu berücksichtigen. Bei der Frischlütterung muß täglich 
geerntet werden. Das hat zur Folge,. daß zu Beginn des 
jeweiligen Schnittes sehr junge, nährstoffreich,e Pflanzen ver­
abreicht werden, gegen Ende der Nutzung des jeweiligen . 
Schnittes läßt sich die Fütterung älterer, schwerer verdaulicher 
Pflanzen und als Folge davon ein- Leistungsrüpkgang häufig 
nicht vermeiden. Werden die Pflanzen siliert, muß im Inter­
esse der Ausnutzung der Maschinen und Anlagen an möglichst 
vielen Tagen während deI" Vegetalionsperiode geerntet wer­
(len, aber der optimale Sclmillermin ist leichter als bei Frisch­
fütterung einzuhalten. 

Bei der Bewirtschaftung von Großanlagen ist es gar nicht 
möglich, unter allen Witterungsbedingungen sicher zur vor­
bestimmten Zeit Frischfutter bereitzustellen. Verschiebungen 
von kurzer Zeit, ~'on weniger als einer Stunde, bringen in 
großen Produktionsanlagen mit Schichlbetrieb schon außer­
ordenlliche Schwierigkeiten. Es kann angenommen werden, 
daß die dadurch entstehend!;n Leistungs- und Nährstoffver­
luste und die zusätzlichen Kosten jene aufwiegen, die die 
Konservierung des bisher frISch verfütterten Futters verur­
sachen. Deshalb wird empfohlen, für Großanlagen die Verab­
reichung von konservil;rtem Futter während des ganzen Jahres 
zu projektieren. Solange das nocll nicht möglich erscheint, 
sollte während der Vegetationsperiode eine Ration Gärfutter 
verabreicht werden, damit im Falle des Ausfalls der Frisch­
futlerversorgung die Umstellung nicht so ausgeprägt ist. Die­
ser Lösung haben sich manche Betriebe schon bedieM, um 
den Eiweiß-Stärkewert-Ausgleich im Frühjahr und Sommer 
durch Silomais durchzuführen. 

Vielseitige Futterrationen führen sicher am leichtesten zur 
Erhöhung der Trockensubstanzaufnahme. Hohe FutlerauI­
nahme ist Voraussetzung für hohe tierische Leistungen. So-
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lange die technischen Mittel zur Fütterung Gabel und Karre 
waren, bereitete eine solche vielseitige Fuuerration technolo­
gisch gar keine Schwierigkeiten. Sobald ein Freßplatz nachein­
ander von mehreren Tieren genutzt wird und der Vorgang 
der Fütterung vollmechani siert und automalisiert werden soll, 
muß die Zusammensetzung der Fulterration vereinfacht wer­
den. 

Es war schon darauf hingewiesen worden, daß bei der Ver­
·einfachung der Futterration das verbleibende Grundfutter­
mittel nur Gärfutter sein kann. Gärfutter ist das Grundfutter 
mit den niedrigsten Herstellungskosten (Tafel 1), und es eignet 
sich gut für industriemäßige Produktionsverfahren. 

Mit der Erhöhung des Trockensubstanzgehaltes durch Anwel­
ken steigt die TrockensubslanzauInahme der Tiere (Bild 1). 
Anwelken des Futters hat darüber hinaus Vorteile, weil da­
durch die Verluste bei der Gärfutterbereitung sinken. Wenn 
wesentlich' über einen Trockensubstanzgehalt VOI) 30 % ange­
welkt werden soll, sind Hochsilos erforderlich, um den Zutritt 
.der Luft weitgehend zu verhindern. 

Es bleibt zu prüfen, ob unter diesen Voraussetzungen eine 
Ration aus Gärfulter und Kraftfutter zu den angestrebten 
hohen Leistungen dcr Tiere bei vertretbaren Futterkosten 
führt. Offensichtlich bestehen dagegen bei der Fütterung der 
Jungrinder große und der Kühe noch gewisse Bedenken. 
I-IENNIG (8] schreibt dazu: "Für die JungrinderauIzucht muß 
unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Erkenntnisse noch 
die Heufütterung als stabilisierender Faktor in der Ration 
gefordert werden". Und an anderer Stelle: "In der Milchvieh­
fütterung und Rindermast sind durchaus aussagekräftige Ver­
suchsergebnisse und Erfahrungen aus der Praxis bekannt, 
daß mit Nur-Silage-Rationen im \Vinter llohe Leistungen er­
zielt werden können. AJlerdings kann von einer Gleichwertig­
keit beider Futtermittel in der Fütterung nur dann gesprochen 
werden, wenn Silnge mil einer guten Qualität eingesetzt 
wird." 

\Venn außer Gärfutter ein weiteres Grundfuttermittel notwen­
dig ist, m\lß der Frage nachgegangen werden, welches sich 
technologisch am besten dafür eignet. Soll das Fuller mit 
stationären Förderern den Tieren gegeben werden, eignen sich 
dafür'kurz gehäckselte oder pelletierte Futtermittel besonders. 
Solche entstehen bei der technischen Trocknung. Das Verfah­
ren der technischen Trocknung eignet sich für industriemäßige 
Futterproduktion gut. Zwar ist der Anteil des durch die tech­
nische Trocknung konservierten Futters am Gesamtfutterver­
brauch gering, er hat aber in den letzten Jahren stark zuge­
nommen (Tafel 2). 

v 
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ßild L Gäl'fuU era\lrnahme je Kuh (nach ZIMMER) 

Tafel 2. Entwicklung der ](altlufttrocknung und technischen Troeknung 

Kaltlufttrocknungsanlagen 

Jahr St. Zuwaehs/Jahr 
. % 

19GO 1770 
1963 20625 355 
19G4 27625 . 31 
19G5 31, 025 23 
1966 1,0595 19 
1967 50125 23 

Trockengut aus techno Trocknung 

Zuwachs/Jahr 
% 

28500 
66760 45 
83559 25 

. 131355 57 
181844 38 
260900 43 
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Gegenüber vielseitigen FutterruLionen mit Grünfutter im 
Sommer und konservierlem Futter im "vinter hat die Ver<l b­
reiehimg konservierten fut lers w~ihrelld des gunzen Jahres in 
Form von Gärfuller folgcllde Vorleile: 

• Sicherheit in der Fullerbereilslellung 

• keine Schwierigkeiten mit Bereilstellung von Frischfllller 
bei ungünstig"ell 'Vilterungsbcd ingungell 

• Einsatz des I"eldhiiekslcrs filr die Flllterern te ohn e Be­
denken 

• Einfache Anforderungen an die lechni sch e Ausrüstung für 
die Fütterung , 

• günstige Voraussetzungen für die AUlom a ti sierung 

• Vermeidung von Leistungsrücl, gang durch Fu tt erum stel-
lun gen 

• Förderun g der VerdauwlgS\'orgiinge durch Cärfull er 

• Schnilt der FutLcl1~ flanze zvm gün s ti gs len Tel1l1i n 

• Vercinfachung des Futtcrbaues - Profllfutl erp Oanze 

\Venn d<lS Futter nicht <lUS einer Futter,1l1, besteht, bleibt 
schließlich die Frage zu IdärclJ , ob unter einer a us m ehreren 
Futtermilleln besteh enden R a tion ein e so lch e zu verstehen ist, 
bei der die einzelnen Futtermittel ge trennt nacheinander, e tW <l 
in der trnditionelleu Reihenfolge Kraftfutter, Sa ftfuller, Rauh­
fnlter gere'icht werden , oder oh diese FUltermittel gemi scht 
mitein,mder gegehen werd en könn en. Darnus ergeben sich 
verschiedene technologische Lösungen cinm:ll für i\Iilchvieh , 
andererseits fiir Mast- lind .TulI!!rinde r, 

Dei Milchvieh wir,l ,Ins Lci s tlln g~J,rafLrutte r im Mell<sta nd 
gegeben. Das is t deshnlb üblich, lI'e il dad urch ei n minimaler 
technischer Aufwand für Trclnsport und Dosieru ng des Futters 
nötig sind. Bei Ein sa tz ein es groß"n I<ll russellm elkstnnd es 
reicht eine Dosiereinrichlung für m ehr nl s 1000 Kühe aus. 

TeclmologlSch erweist es sich a'l, zweckm ä ßig, die verschiede­
lien Grundfutlerarten - bei i\h st- LI nd Jungvieh dnzu a uch 
das Kraftfutter - gemeinsa1l1 in ein er n a tion zu geben. Dns 
gilt wenigstens für die üblich en Aufs tallLlngsformen bei Ein­
satz stationärer Förd ere r. Ob d :Js vom Standpunkt der Tier­
ernährung, der Trocl(ensubsta nza ufna hme der Tiere ebenfnlls 
gerechtfertigt ist, muß sicher n och untersucht werden. Bei o er 
Rindermast gibt es schon zahlreiclJe Beispiele, wo sö crfolg'­
reich gearbeitet wi rd. 

Es ist festzustellen, daß sich die GrunJ:;ä tze für die F ull cr ­
wirtschaft wandeln. Zukünftig mögen die folgenden gülti g 
seIn: 

• Keine Weiclehaltung für Großbeständ e 

• Möglichst einfache Futterrntionen 

• Möglichst keine Fulterumstellungen 

• Bevorzugung lw]]servierter Futterm ittel:lllch w iihreno der 
Vegetationszeit. 

Mobiles oder stationäres System? 

Im Mittelpunkt aller technologisch en Problem e bei der Rinder­
fiilterung sieht die Frage, ob mobile, ortsverändeJ'liche oder 
station ä re Fördermittel Verwendung lin uen soll en, Schlüssel­
maschinen des m obilen Sy>tems sind Traktor, Futtervertei­
lungswagen und Silohäse, Sehlü sselmaschin en des sta tionären 
Systems Silofrä se, Dosie rer, Band- oder Schneckenförderer, 
Ober die Zwecl{)nii ß igl' eit dieser be iden Systeme gibt es unter­
schiedliche Auffassungen . Das mobile Sys tem erfordert b reite, 
befahrbare Futtertische und uadurch einen verhä ltnismäßig 
großen umba uten Ra um je Tier. Die Ansicht, d a ß durch An­
wendung stationärer Förderer der umba ute Ra um reduziert 
und dadurch die Inves titionen gesenkt werden ltönn en, er­
weist sich a ls falscll , weil die zusä tzlich en Inves titionen für 
die Ausrüstung dic heim Bau eingespa rten Mittel übers teigen _ 

Dureh die stationä rcn Förderer entfä llt d as Befahren d es 
Stalles mit Fahrzeugen, die öffentli ch e Straßen und W ege be­
nutzen, Damit wird ein e wi chtige veterinärhygienische Ford e-
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rung erfüllt. Bes timmend aber is t, dnß mit stationären Förde­
rem ein e weitgehend e Mechanisierung der Fütterung his zur 
Automatisierung m öglich win1. Solange Traktoren für die 
FÜllerung cm geset,.t werden, vcrbleibt noch ein ' bes timmter 
Aufw an d ,I n lebendiger Arbpit. 

Demn acll wird dcr EinsML sta ti un iirer Fördere .. d ann gerecht­
fertigt sei n, wenn d e r j\rphrnllfw:lI1.l "n vcrgegenstiindlichtel' 
Arbeit n ich t größer ",inl a ls die eingesparte lcbendi.ge Arbeit. 
Am erikanisch en A,,))eiten kann cnlnolllrllpn werden, daß In­
ycs ti tionen und Koslen b ei ldpineren l\nlngen für das statio­
näre, bei größeren Anlagen f,ir das mobilc Sys tem s prechen 
(Ta fel 3) , Das ist dnraLlf zmück;:uführen, elaß bei klein en 
Anlagen sta tionäre Förderpr geringer Linge nötig si nd , 
and ererseits ab er klein e ABlagen mindeslens einen Traktor 
und ein en Futterverteilungswagen erfordern, die auch bei 
Alllflgen für m ehl' als 200 Kühe nocll apsreichend sind, KaJlm­
la ti on en , die STILLING [10] an unser('JI1 Institut durchführl e, 
ergeb en, d aß d er ein fache Ersatz des Jllohilen Systems durch 
das s ta tion ii re nicht wirtschaftlich ist. Es müssen Aufstallungs­
sys teme a usgewählt und Lagerung,fonncn des Futters ange­
wendet werd en, die eine wcilgphende. V crkürzung des Förd e­
rcrs erm ögli chen , Deshalb miisscn dic Ticre an beiden Seil en 
des Förderers zur Futternufnallllle au[gestallt sein und IIn 
Laufstall gehalten werden, 

Bei Laufs tallhaltung ist die Sinndhreile je Tier um 25 % gc­
rin gel' als im Anbindestall, uJld sie ycningert sich weit er, 
wcnn m ehrere Tiere n:Jcheinander den gleichen Freßplatz be­
nutzen (Ta fel 4). Wie viele Ticre nacheinander d en gleiclJen 
Freßplatz benutzen können, kingt von dpr Arbeitsorganisa tion 
und der Dauer der I"utteraufnahme ab, "Venn zweischiehtig 
gea l'be ite t wird , und die Tiere l11r1ximnl 2 h benötigen , um 
ein e Ration aufzunehmen, verbleiben - wenn 3 Tiere ein en 
Fre ßpla tz benutzen - 2 h je Schicht f,ir da s Umtreiben ei er 
Tie re und da s Nac:hfüllen der Krippen, 

J E~ is t bel.,annt, daß die tägliche Troeken ~ ubstanzaufnahme der 
1 T,ere steIg t, wenn häufig'e l' gefüttert wJrd, CAMPBELL und 

MERILAN [11] geben un, daß bei siebenmaligem Fültcl1l 
tüglieh die Kühe 7,2 % mcl,r Trockenmasse a ufgenomm en 
haben als bei zweimaligem Füttern , LInd daß dadurch elie 
Milcllproduktion um 15,1 % sLi eg_ Dara us res ultiert elie Auf­
gabe, in Zusammenhang mit stationiiren Einriclllungen für di e 
Fütterung zu prüfen , ob durch stiindige Bereitstellung von 
Futter, wie VOr Jahren bei der Sclbstfütterllng erprobt, ullt"r 
den veränderten Bedingungen d och pi ne Leistungss teigenmg 
zu eTTei eh en is t und das Umlreiben d cr T ine vom Liege- zum 
Freßpla tz enlJallen kann, 

Um auch außerhalb des Stalles lIIit geri nger Förderlänge a us­
zukommen, silld die Futtcrvorrcil P dicht. 11m Stall anzuordn ell 

Tafel 3, KosteIl der J-Ieubrilcettfütterung nach DOBlE [l 2] 

Kühe Selbstfü ltcrung slationi"irc mobile Fütterung 
Fütterung (Fu t tervcr tcilungs -

An7aht DoUar/t Dollar/t 
wagen) 
Dollflr/t 

50 0,37 O,UJ 2,.~, :) 

100 0,37 0,93 "1,55 
150 0,37 0,98 1,2t 
200 0,37 1,02 J,0 /1 
300 0,37 1,09 0,88 
400 0,37 1,18 0,80 

Tnfe14. Länge des Förderers für Grundfutter b ei v erschiedenen Auf­
stallungsrormen 

AufsLaliungsform Entnahme 

Anbinde.tall 

Laufstall 

einseitig 
zweiseitig 

einseitig 
zweiseitig 
zweiseitig 
zweiseitig 

Tiere je 
Freßplatz 

Län ge d. FÖl'dC'rel's 
je Tier 
m 

1,00, ,, 1, 10 
0,50 ,,' 0, 55 

0,80 
0,40 
0,20 
0,13 
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nnd auf klein er Crtllldnüchc zu Iagcrn. DiC'se VOI"'lllssctzllng"n 
hssen sich nm mit CiidllltC'rhoeh,ilos erfüllen. Die d"rzeit 
ZUI' YerfÜf!llllg' stell(:,,'] en l["eltsiJos ellt:;prC'cl,cll sicher noch 
nicht (kn 1'0 I"(Ie1"l11 'f!"<'", "ie di, ' i"dll , iricmiißigc Produktion 
stellt. Dns gilt sowohl fnr jlll' Fa"ullgs\'crlllögcn nb ililCh für 
,Ins !\[nschilll'"s"S!<'m Z UI" Be,rhir-1"mg- lind Fnln"lllIH' ,,"S 

FlIllf'l'S. 

1l:llliit <'II"lel" ""' S'·, I,'''' [ .:, "r, I,"I: 

lll"hr"l''' Ti('J''' ('i" Fr"[:."l ,,, z 

einf"che Futl"IT"tion 

Ciirf utlerh ochsil" 

stationärc förd"l'I'r 

('in Tin - lll"!m:r,, Ti('I'(' .jl' Frrßplat 'l 

ei"fache - \ i,'lsC'iligc fulIClT"tion 

Ciilf uttnf"hl', i 10 

TI':1ktor - pu! I ('1'\'Cl'l eil UH t!·SW;):!'C' n . 

Daraus \Vird crs iehtlich , daß ,',,1' Einführung des stationären 
Systems für ,Iie FiittCl'llllg übel' dessen weitreichcnde Konse­
quen zen Kbl'heil b ... , tc h(' 11 nlllß. Anderenfalls solltc das 
mobile Systelll, Iwi dern di c Arhcil sprodukti,ität nicht wesent­
lieh hinler (\(", I",illl 5t'1tion;;rC'n S.,·stel1l zurückbleibt und 
"icl sC' itige Flitt clTation en möglich s ind , Anwl'ndung findcn. 
Schließlich is t zu bed enk,'n , daß das lllobilc Syslcm auß('I'­
ordentlich groß., Sieherllcit im l'insatz bringt. Beim Ausf,," 

l1iIJ~ . Laufstall , s L:lli o uü n"s rÜll\,,.ung~"ystcm. AufsL:1.lIung für 3 TicfC" 
j~ FreßplaLz. n, bund c Tiergruppen ; 1 Verlcilschnccl<c, 2 K)'ip­
pCll srhalc. 3 Freßs lanrl, ':1 Treibwege mit 5 Spnllcnboden. 
G f.iegeboxcn, 7 )(oll,nn:1l , 8 Fürdf' l-ha ntl , D Zwisclu:mbunl<cr , 
J() 'J'1't'nngitlcr 

2 J . 
, , .. 

/ / L / -
\ i , , I E EE -~ 

-I' -
a b c a b c a b c c 

7 S 4 5 I 
,~- ; 

I ./- ' 
-'-- . --..J- _-L ~ '---.I L_ -.I 

Dild 3. Laufstall, mol>i1es Fliltc('ungs:;ysLCIl\. Aufsl::tllllng rür :3 Tiere je 
Fl'eß plolz. 0, U und c Tiergruppen. Oie unte re IJälftc eies St:1l· 
les ist räum lich in der glei cheJl \Veise aurgegliedert, wie es da" 
Dild für Jie obere Tt ül(tc zeigt. 1 FIlLLC'I'gang, 2 ]~J'irp('nscltalc ~ 

3 Frcßsta.nd, 4 Treibweg, 5 Aus!:luf {lI unu 5 Spaltenbodell}, 
6 Konlrollgans. 7 zum M (' H; ~ 1 .1n d 

\ 

"iner i\bschinc ('nlstehcn keinc nennC\lSwerl en Schwierigkei­
ten, weil sowohl Traktor als nu(·h Fulter\'cl'teilungswagen 
leicht auszuwcchseln sill(\, Ftlt, das slali oneire S)'s tcm gcwin­
IIcn die Dcs timmlilig' der Inasilllal z uLiss igc n Ausfallzeit und 
,li" konSll'ukti"cn l\föglichl; ci tcn, sic zu vcrkürzen, großc Bc­
<!,,"tnng. 

Ili" ;\lIordnllng ,kr Fllllcl"I'Uilz(' lind Tri,·lJwrg·c fi'lr die Ti('l''' 
erfolgt \'cl',,,hied C' ll. lkim stnlioniilC'n S)·,tell1 wCI'den die 
l<uLLerplätze zentral, dic 'l'rielJwege uu(kn angcordnet (ßild 2). 
Dadurch reduzicrt sich dic Längc des Förd crcI's . Dei Einsalz 
des Futler\'crtcilungs wngclls sind dic Triebwcge mittig, die 
Futterplätze außen imzuordncn. Dad urch entfallen Dberschnei­
dungen zwischen Futter. und Tricbweg, und die Triebwcgc 
könncn leichl er übcrwa(·ht werd en (Bilcl 3). 

Zusammenfassung 

Fs sollten dic \\legc gewiesen wcrden, die anf dem Gebiet der 
Teclwologie deI' FÜllcrung großer l\indcrbestände z u gehen 
sind. Ziel is t sicher Anwendung dcs slationären Systems der 
Füttcrung' bci w~ it g'(' ''cndel' \ 'ereinf'lchllng der FullerratioIl, 
J.~üLl c rullg \'on konscr"iertell FultermilLl"lll auch während der 
\'cgctatiollszrit und N Ul z ung ein es Freßph\zes durch mehrcre 
Tiere. \Vo hellt c dicses System !loch IIichl' zu "erwirklil'hen 
i, 1. führt da s nwhilc Systcm l.lI groß('r Sicherheit und scharft 
di" Möglichkeil, "idseitige FulI('ratioll"" 7.U ,·"rabreichen. 
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